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(SratiBbtilnge btr Sdjiurijtr |rnuen=Jeituug.
C£rfcf;eint ant b rit ten (Sonntag jeben 3Konat§.

St. (Balten 9ïv. 3. ZITätj 1900

per ^frü^Cmg ipt ôa!

^aljr' tnofyl nun, fjerr IDinier!
Der ^rütjling fam tpieber

2tm märjfrifcfyen ITtorgen,
Die Bruft poller £ieôer.

-4@-

Das fd?üdjterne Beilegen
Bedt fräftig 6ie (Blieber,
ID art' nur ein flein IDeilcfyen —
Hn6 öuftenö blüfyfs œie&er.

W-

Hn6 froher fdjon fd?lagen
Die Bogel poll IDonne,
Ills tpollten fie fagen:

„<0rüf (Bolt, liebe Sonne!

rf@-

Scfyon tpill in 6en ÎDâlbern
Die "Knofpe fid? ftrecten,
Das (Brün auf öen gelbem,
IDas foil ficfy's perftecfenî

(Brüf (Sott, blauer Rimmel,
3^?r Knofpen am Straudj,

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. S. März s 900

Der IrüHting ist öcr?

Fahr' wohl nun, Herr Winter!
Der Frühling kam wieder

Am märzfrischen Morgen,
Die Brust voller Lieder.

-4A-

Das schüchterne Veilchen
Reckt kräftig die Glieder,
Wart' nur ein klein Weilchen —
Und dustend blüht's wieder.

ê
Und froher schon schlagen

Die Vögel voll Wonne,
Als wollten sie sagen:

„Grüß Gott, liebe Sonne!

Schon will in den Wäldern
Die Unospe sich strecken,

Das Grün aus den Feldern,
Was soll sich's verstecken?

Grüß Gott, blauer Himmel,

Ihr Anospen am Strauch,
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Die tjeimlid) iljr fd)tr>ellet

3trt tbiirjigen ffaud).

-@h

Hun fing! liebe 3usen6,
©ruf ©oti Heine XDelt

IDir faben eud) 6ie Sdfdjaft
Dorn ^riitjling beftellt."

Pas 53t£6 6er g>c§roeftex.
(gortfe|ung,)

id baliin £>atte ic^ ben Srieg nid)t mitgemacht; bie gorm bed

Silbed hatte add) jn lebhaft an mein ÜDlebaiUcm erinnert, bad

ich fchon feit meiner gludjt mit ber Sette um ben linlen Oberarm ge=

luictelt trug. ®ie fict^itidje ©orge bed ©panierd um fein gefälfrbeted
95itb erregte mich ftarl itnb unWiltlürlid) griff ich nach beut meinigen,
loie um mich gu bergewiffern, baf ed noch am fßlafe fei. 3a, ed war
ba — unb in ber Slufregung löfte ici) ed, allein unb unbeachtet f±e£)enb,

bom Strme unb Warf einen Stic!, ben erften feit langer, langer 3eit,
in meiner Sina liebenbe Singen. Itnb mein £>erg War tief erfcfjüttert,

®arat fa£> ich hùtauf unb bemerlte, baf bad Sier im Segriffe War,
bad SOiebaitton tnè SBaffer ju werfen. Ohne Ueberlegung rufe ich ben

SXffen beim Stamen: „fßerilo!" unb fcpwinge bad SRebaiUon an ber

langen Seite, ©ei ed nun, baff mir bad Sier beWnberd gewogen war
— id) hade niid) oft mit ihm befd)äfiigt unb il)tn Wohl mal etwad

Sabal, ben er feljr liebte, gegeben — fei ed, baff bad Éîebaitlon, be=

Weglich att ^eï Sette, ihn mehr reigte aid bad größere ohne Seite, genug
— wie ein SSirbelwinb fuhr ber Stffe bon feiner h°hen SSBarte über

feinen, fid) ängfttid) fefthattenben §äfd)er hinweg aitfd Serbed unb ju
mir her. 3d) hatte aber mein Steinob fdjneU geborgen unb empfing
ben Slnlömmling mit einer gewaltigen Sabaldprife. 3d) hatte ihn in
ber Slufregung fel)r unfanft gefaxt ; mochte it)n bad empören ober ärgerte
ü)n bie Säufdjung l)infid)tlid) bed ßöfegelbed, ißerifo wollte feinen 3îaub

nid)t hergeben unb fudjte fid) bon mir lodjuarbeiten.
3d) aber lief ihn nicht, rang it)m glüdlid) bad Silb ab, bad id)

hurtig bem herjugeeilten ©igentümer jitWarf, unb lief bann mit einem

Sluffchrei ben fKäuber lod, er hatte mir einen Sif in ben linlen Ober«

arm berfeft.
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Die heimlich ihr schwellet

Im würzigen Hauch.

Nun sing! liebe Jugend,
Grüß Gott kleine Welt!
Wir haben euch die Botschaft
Vom Frühling bestellt."

Das WiLö der Schrvester.
(Fortsetzung.)

is dahin hatte ich den Krieg nicht mitgemacht; die Form des

Bildes hatte mich zu lebhaft an mein Medaillon erinnert, das

ich schon seit meiner Flucht mit der Kette um den linken Oberarm
gewickelt trug. Die sichtliche Sorge des Spaniers um sein gefährdetes
Bild erregte mich stark und unwillkürlich griff ich nach dem meinigen,
wie um mich zu vergewissern, daß es noch am Platze sei. Ja, es war
da — und in der Aufregung löste ich es, allein und unbeachtet stehend,

vom Arme und warf einen Blick, den ersten seit langer, langer Zeit,
in meiner Lina liebende Augen. Und mein Herz war tief erschüttert.

Dann sah ich hinauf und bemerkte, daß das Tier im Begriffe war,
das Medaillon ins Wasser zu werfen. Ohne Ueberlegung rufe ich den

Affen beim Namen: „Periko!" und schwinge das Medaillon an der

langen Kette. Sei es nun, daß mir das Tier besonders gewogen war
— ich hatte mich oft mit ihm beschäftigt und ihm Wohl mal etwas

Tabak, den er sehr liebte, gegeben — sei es, daß das Medaillon,
beweglich an der Kette, ihn mehr reizte als das größere ohne Kette, genug
— wie ein Wirbelwind fuhr der Affe von seiner hohen Warte über

seinen, sich ängstlich festhaltenden Häscher hinweg aufs Verdeck und zu

mir her. Ich hatte aber mein Kleinod schnell geborgen und empfing
den Ankömmling mit einer gewaltigen Tabaksprise. Ich hatte ihn in
der Aufregung sehr unsanft gefaßt; mochte ihn das empören oder ärgerte
ihn die Täuschung hinsichtlich des Lösegeldes, Periko wollte seinen Raub

nicht hergeben und suchte sich von mir loszuarbeiten.

Ich aber ließ ihn nicht, rang ihm glücklich das Bild ab, das ich

hurtig dem herzugeeilten Eigentümer zuwarf, und ließ dann mit einem

Aufschrei den Räuber los, er hatte mir einen Biß in den linken Oberarm

versetzt.
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gm nädjfien Slugenbtide Begegnete id) bem Sticfe SefouïtS, imb

bie! mar ein unbemadjter ltnb fo pjjttcfyer Süd, bajj icï) mid) ptöjjfid)
abgeflogen fffijtie, nnb bie folgenbe ©efitnbe geigte mir ba! teitna)jmS=

botte, banütare ©efid)t be! jungen Sftofino, beffen Singen beinahe liebes

bott auf mir Ijafteten. „®anf, inniger ®anf, fßierre!" jagte er meid).

„Sict), baf? ©ie eS fo fdjmer erlaufen mußten! — Saffen ©ie mid) bod)

bie SBunbe fetjen?"
gd) Ijatte ben Strra rafd) entblößt; ber gmeite ©teuermann mujct)

mir mit laltem SSaffer bie nicfjt gang unbebeutenbe SBunbe au! unb
ber Kapitän legte mir eigenpünbig ein ißftafter barauf. ®ie ©inbrüde
ber Kette maren aber feljr fidjtbar am Sinne." „SBa! ift baS?" fuljr
ber ©panier fort. „Sit), @ie trugen ba! fttîebaitton mit ber Kette, mit
metcpem ©ie ben Siffen Ijeruntertodten, am SIrme? SBarum ba!?
gd) bitte, taffen ©ie e! mid) fefjen."

gd) berroeigerie ben Sßunfd), ici) muffte fetbft nidjt, melljatb. Su
beut jungen Spanne Ijatte id) mid) Iftngft boil ipod)ad)tung Ijingegogen

gefüljtt; aber id) füllte mid) fo unmürbig meine! Silbe! nnb mottte

gu gleicher Seit el nidjt ben neugierigen Süden ber uni nmgebenben

SRenfdjen, unter benen fict) and) Sefoult befanb, preisgeben.
®er Stffe Ijatte feine ©träfe erhalten, mein SIrm Ijeitte balb ; mir

fuhren unter günftigem SGSinb unb SBetter; fomeit mar atte! gut. Stber

ba! Sefte mar je|t, bafj ber ebeüjergige junge Kubaner mid) nun nidjt
metjr au! ben Singen tief) unb mid) tägiid) anffud)te. ®a! @etb, mal
er mir anfangs in artiger SSeife für bie Settung feine! SJtebaitton!

angeboten, Ijatte id) Ijöftici) abgelehnt; Sofino gab mir überreid)üd)en

Soljn burd) feine Sinnäl)erung, unb nur an meiner Surüdljattung jag

el, baff unfer Serljättni! feine gegenfeitige greunbfdjaft mürbe. ®iefe

Surüdljattung entfprang teil! au! bem Serouptfein meine! llnmertel,
teil! au! ben ©iumirfungen SefouÜS, mit bent id) trotj allem teiber

immer nod) nid)t brad). ®er SJÎenfd) übte einen ungtüdficpen Sauber
auf mid).

®en artigen Sitten Sofino! nadjgebenb, machte ici) iljn mit meinem

SebenStauf befannt, jebod) oljne meinen magren Samen gu nennen nnb

oljne Sefoutt all ben Serfü^rer angnfiagen. ®effenungead)tet äufserte

er mitunter eine SIbneigung gegen ben tejüern unb bat micf), meniger
mit biefem gn berfe^rert. Sind) mein fôîebaiïïon Ijatte ici) iljm jetjt ge=

geigt. „0, meld) ein ©ngellgefidjt'" rief er babei auS. „2öie mortbott

ift e! bocf) für uni, menu mir liebe, unfd)utblboIIe ober tugenbreidje
©eeten bort oben at! unfere gürbitter nnb ©cpufigeifter miffen. ©efyen

©ie tjier bal Sitb meiner Ijodjberefjrten Stutter! ©ie ift un! frülj —
ad) gu frülj genommen; aber iljr muff moljt fein, ©ie mar bie ebetfte

©Ijriftm, bie gottergebenfte ®utberin, unb iä) bermeine oft iljren ©cfjufs
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Im nächsten Augenblicke begegnete ich dem Blicke Lesoults, und

dies war ein unbewachter und so häßlicher Blick, daß ich mich plötzlich

abgestoßen fühlte, und die folgende Sekunde zeigte mir das teilnahmsvolle,

dankbare Gesicht des jungen Rofino, dessen Augen beinahe liebevoll

auf mir hafteten. „Dank, inniger Dank, Pierre!" sagte er weich.

„Ach, daß Sie es so schwer erkaufen mußten! — Lassen Sie mich doch

die Wunde sehen?"

Ich hatte den Arm rasch entblößt; der zweite Steuermann wusch

mir mit kaltem Wasser die nicht ganz unbedeutende Wunde aus und
der Kapitän legte mir eigenhändig ein Pflaster darauf. Die Eindrücke

der Kette waren aber sehr sichtbar am Arme." „Was ist das?" fuhr
der Spanier fort. „Ah, Sie trugen das Medaillon mit der Kette, mit
welchem Sie den Affen herunterlockten, am Arme? Warum das?

Ich bitte, lassen Sie es mich sehen."

Ich verweigerte den Wunsch, ich wußte selbst nicht, weshalb. Zu
dem jungen Manne hatte ich mich längst voll Hochachtung hingezogen

gefühlt; aber ich fühlte mich so unwürdig meines Bildes und wollte

zu gleicher Zeit es nicht den neugierigen Blicken der uns umgebenden

Menschen, unter denen sich auch Lesoult befand, preisgeben.
Der Affe hatte seine Strafe erhalten, mein Arm heilte bald; wir

fuhren unter günstigem Wind und Wetter; soweit war alles gut. Aber
das Beste war jetzt, daß der edelherzige junge Cubaner mich nun nicht

mehr aus den Augen ließ und mich täglich aufsuchte. Das Geld, was

er mir anfangs in artiger Weise für die Rettung seines Medaillons
angeboten, hatte ich höflich abgelehnt; Rosino gab mir überreichlichen

Lohn durch seine Annäherung, und nur an meiner Zurückhaltung lag
es, daß unser Verhältnis keine gegenseitige Freundschaft wurde. Diese

Zurückhaltung entsprang teils aus dem Bewußtsein meines Unwertes,
teils aus den Einwirkungen Lesoults, mit dem ich trotz allem leider
immer noch nicht brach. Der Mensch übte einen unglücklichen Zauber
auf mich.

Den artigen Bitten Rosinos nachgebend, machte ich ihn mit meinem

Lebenslauf bekannt, jedoch ohne meinen wahren Namen zu nennen und

ohne Lesoult als den Verführer anzuklagen. Dessenungeachtet äußerte

er mitunter eine Abneigung gegen den letztern und bat mich, weniger
mit diesem zu verkehren. Auch mein Medaillon hatte ich ihm jetzt

gezeigt. „O, welch ein Engelsgesicht >" rief er dabei aus. „Wie wortvoll
ist es doch für uns, wenn wir liebe, unschuldsvolle oder tugendreiche
Seelen dort oben als unsere Fürbitter und Schutzgeister wissen. Sehen
Sie hier das Bild meiner hochverehrten Mutter! Sie ist uns früh —
ach zu früh genommen; aber ihr muß wohl sein. Sie war die edelste

Christin, die gottergebenste Dulderin, und ich vermeine oft ihren Schutz
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beutïid) gu füllen." SSei ber StBreife bon SKontebibeo mußten totr utt§
trennen. !yd) blieb on SBorb ber „SDefyljme", nod) immer unter Sefoültg
©nftufj. $ofe fut)r mit einem ©omßfer feiner Heimat jn. S53ir trennten
unS fdjmer unb erft in biefem SrennungSaugenbltcfe töfte fiel) meine

ganje .ßurüdhaltung unb id) geigte iljm bie tiefe ©rregung meineê immer
noct) meinen, wenn oud) berWorrenen tpergenê. (8fo.rtf. folgt.)

görtefßaßm ôer "gJleôaRfxon.
lîelît) J. in |>t. fallen. S8te boeß unfere lieben SBlümcljen Wieber

BäBücE) eingefdfneit Worben finb, feitbem ®u mit ber lieben SJtama unb mit
bem Beinen ©ßmefierlein bei mir geWefen bift. SSie Reifet bag bjergige ©ing
nur gleic£) — ifi'S nicht ein „Sifabethli"? ©od) nein — feßau Wie ber min»
gige tirfeßrote SKunb fid) träufelt unb mie bie glänjenben Stugen in tiefer

©ntrüjtung büßen. „SBie finb boä) bie Seute fo
unmiffenb unb buntnt," benft bie ernfitjafte Steine;
„meinen frönen Stamen miffen fie nicEjt einmal,
meinen Stamen, ber fo fcßön Hingt unb ber bent
lieben 5ßaj>a fo gut gefällt." Stein, im ©ruft, liebe
SMt), tröfie bag tieine ©chWeftercljen; idE) Weiß
nictjt nur feinen richtigen Statuen, fonbern ich er»
innere mich Beinen rofigen Sßerföncheng noch
fo lebhaft, baff ich ein treues Sßorträt Don ihm
malen tonnte, ©age ber lieben Siemen, bafs bas?

©ithhörnchen mit beut langen bufdjigen ©chmanj
unb mit ber Stuff in ben Sßfotdfen int ©chatten
ber großen SSalme ungebulbig barauf Wartet, bon
ben Beinen §änbdjen mieber järtlich geftreicßelt su
Werben. ©aS Winjige ©täctchen grülfling, bag ®u
mir fo forgfältig eingemictelt gebraßt haft, h0^
id) nun an ein fonnigeg Sßläßßen eingepflanzt, fo

bleibt eg lebenbig unb breitet ftß auS unb wenn ®u int ©ontmer mieber
einmal in'S äSlumenhäugßen tommft, fo tannft ®u feßen, Wag auS ©einer
lieblichen ®abe geworben ift; ein gangeS ©tiiet blüfjenber SBiefe ift bann
©ein SBert. — ©eine fetbftberfafften Stätfel tannft ®u nun gebrudet lefen
unb ©eine Beinen greunbinnen Werben fie löfen, bag Wirb ®ir gewiß ©paß
maßen. Stun heißt'g aber, ben Sörief flugS gefdjloffen, benn eg Wartet noch
eine Stenge Beineê SSolt auf Stntwort. ®ritße mir ©eine lieben ©Itern unb
bag Beine ©ßmefierlein unb fei auch ®u befteng gegrüßt.

jJSartlja ii in iUtllätten. ©aS heißt man aber einmal ftin! fein
unb einen guten SSorfaß fßnetbig augführen. ®u haft bie Stätfel richtig
gelöft unb haft ©ich auch alg 3tätfel»Stutorin aufg hefte eingeführt. Sie
Stätfelfabritanten mußten eigentlich in gutunft bon mir biel feßwerere Stüffe

jn tnaden betontmen, benn fie tennen ben „SBiß" int befonberen. ^ebenfalls
gibt eg bann sunt Slbfßluß beg 3aßreg eine StäBeBSonturrenj, Wo bie
fleißigften Sorrefßonbentlein im Saufe beg igaßreg fowoßl, alg bie heften
fethftberfaßten Stätfel eptra prämiert Werben. 3X1 f0 — frifcß brauf log ©ei
reißt herzlich gegrüßt unb erwibere attß bie ®rüße ©einer lieben Stutter
aufg herjlidjfte*.
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deutlich zu fühlen/' Bei der Abreise von Montevideo mußten wir uns
treuneu. Ich blieb an Bord der „Delphine", noch immer unter Lesoults
Einfluß. Jose fuhr mit einem Dampfer seiner Heimat zu. Wir trennten
uns schwer und erst in diesem Trennungsaugenblicke löste sich meine

ganze Zurückhaltung und ich zeigte ihm die tiefe Erregung meines immer
noch weichen, wenn auch verworrenen Herzens. (Forts, folgt.)

Wriefkcrsten öer Wedaktion.
Aelly A. in St. Hallen. Wie doch unsere lieben Blümchen wieder

häßlich eingeschneit worden sind, seitdem Du mit der lieben Mama und mit
dem kleinen Schwesterlein bei mir gewesen bist. Wie heißt das herzige Ding
nur gleich — ist's nicht ein „Lisabethli"? Doch nein — schau wie der winzige

kirschrote Mund sich kräuselt und wie die glänzenden Augen in tiefer
Entrüstung blitzen. „Wie sind doch die Leute so

unwissend und dumm," denkt die ernsthafte Kleine;
„meinen schönen Namen wissen sie nicht einmal,
meinen Namen, der so schön klingt und der dem
lieben Papa so gut gefällt." Nein, im Ernst, liebe
Nellh, tröste das kleine Schwesterchen; ich weiß
nicht nur feinen richtigen Namen, sondern ich
erinnere mich des kleinen rosigen Persönchens noch
so lebhaft, daß ich ein treues Porträt von ihm
malen könnte. Sage der lieben Kleinen, daß das
Eichhörnchen mit dem langen buschigen Schwanz
und mit der Nuß in den Pfötchen im Schatten
der großen Palme ungeduldig darauf wartet, von
den kleinen Händchen wieder zärtlich gestreichelt zu
werden. Das winzige Stückchen Frühling, das Du
mir so sorgfältig eingewickelt gebracht hast, habe
ich nun an ein sonniges Plätzchen eingepflanzt, so

bleibt es lebendig und breitet sich aus und wenn Du im Sommer wieder
einmal in's Blumenhäuschen kommst, so kannst Du sehen, was aus Deiner
lieblichen Gabe geworden ist; ein ganzes Stück blühender Wiese ist dann
Dein Werk. — Deine selbstverfaßten Rätsel kannst Du nun gedruckt lesen
und Deine kleinen Freundinnen werden sie lösen, das wird Dir gewiß Spaß
machen. Nun heißt's aber, den Brief flugs geschlossen, denn es wartet noch
eine Menge kleines Volk auf Antwort. Grüße mir Deine lieben Eltern und
das kleine Schwesterlein und sei auch Du bestens gegrüßt.

Martha T in Attkätten. Das heißt man aber einmal flink sein
und einen guten Vorsatz schneidig ausführen. Du hast die Rätsel richtig
gelöst und hast Dich auch als Rätsel-Autorin aufs beste eingeführt. Die
Rätselfabrikanten mußten eigentlich in Zukunft von mir viel schwerere Nüsse

zu knacken bekommen, denn sie kennen den „Witz" im besonderen. Jedenfalls
gibt es dann zum Abschluß des Jahres eine Räckel-Konkurrenz, wo die
fleißigsten Korrespondentlein im Laufe des Jahres sowohl, als die besten
felbstverfaßten Rätsel extra prämiert werden. Also — frisch drauf los! Sei
recht herzlich gegrüßt und erwidere auch die Grüße Deiner lieben Mutter
aufs herzlichste.
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gofï <£. m Sfcttt. ©eine fRätfedöfungen finb ridjtig. greilid) mar
bte Stufgabe audj letcEjt genug, ju einem îpretSrâtfet hätte fie rticïft gelangt,
ba faljre tel) bann fdjon mieber mit etmats fdjmererem @efd)ü| auf. SBifift
®u aud) Sir bats merfen, mats id) ber Sîfttfeï megen ju SKartïja %

gefagt habe, benn audj ©u gegörft ja junt ©lub ber îlutoren. ©ts freut
mid) herzlich, 3U h°reib bafe ber errungene ißrei§ ®ir fo grofee grettbe ge=

madjt hat. gabrijierft ®u ®eine eigenen Sfätfel etma auf bem ©djulmege,
mo ets biefen SBinter eben fo biet Sot ju maten giebt, altî ©djnee? 3d)
habe bei ben jemeiligen Heberrafdjitngen am SJiorgen immer aud) an ®einen
©cfjulmeg gebälgt. ©o lernt man ja mögt ben häfelicgften ©trafeenl'ot alt?

etmaê Mnmefentlid)ets betrauten unb baS ift gut. ®ie Sugenb mtt| e§ lernen,
ben ©egmug ju belctmgfen, ogne felbft fdjmttgig ju toerben. — Safe ben
Meinen „grigli" bodj einmal ein Sleiftiftbrieflein fcljreiben unb gieb igm
ein ©oubert unb eine gebrauchte SJÎarle unb lege ben ©rftlingêbrief einem
®einigen bei. 3d) fann audj foldje §irogll)f)l)en iefen ul,b ber liebe Steine
foil feine Slntmort betontmen. ®eine ©rüfee ftnb entgegengenommen unb
ausgerichtet unb merben atterfeitS herjlidjft ermibert.

jjlrtlfjir ü. in |>lcht. ®a§ ift fdjön, bafe ®it ©ich aud) mieber ein«
mal äum Sffiort melbeft. 3d) habe redjt lauge auf ©id) gemartet. ®eine Se=

fdjreibung bon ©uerern SÖjun unb Saffen, bon Seiner SageSeinteilung unb
bon ben Sorlommntffen in ©uerer gamilte unb in ber ©emetnbe haben mir
biele greube gemacht, ©olcge Meine Silber geben mir oft tiefe ©inblicte unb
ich fdjöpfe allerlei Sftagrung unb Seiehrung barauS. ®ie fatale Snftaenga
hat bod) auch mieber biel ©utets im ©efolge gehabt, fie hat Siebe unb JpiilfS«
bereitmiHigleit in Sl^ätiglett gefegt unb hat garte Sanbe fefter gefnüfeft.
SSie mogltguenb liest ficg'tS, toenn ©nlel unb ©nielin bie erfranlten ©rofe«
eitern Pflegen gehen unb ihnen ihre fungen Sräfte toibmen in ben Sagen
ber SranMj'eit. SBillft ®u mein ©anlelbote fein für Seine ließe ©dftnefter?
©ann fag ihr, mie ber bon ihr gefeflüefte, fo mitrjige unb gefunbheitför«
bernbe grüglingtifalat mir fo föftlich gefdjmedt hat. So etmaS giebt eben

nicht nur ben gemünfdjten, angenehmen ©ifdjpenufe, fonbern eS bilben fidj
babei Silber, bie beleben unb erquicfen. SBäljrenb bent ©ffen fege id) ba§
faftige ©rün, bie tggifdjen Slöttlein, bie int reinen SSiefenbäd)lein madjfen,
eS ift junge, uneigemtügige Siebe, bie ba taufenbmal fid) büdenb, bie mür«
jigen Sräutlein für mid) gfliicît — grübling int bergen unb in ber @e»

finnung unb grüljling tn ber iliatur. Unb ber grüljling, ad) ber grüljling
im jeber ©eftalt— toie tgut er alten iperjen unb grauen Ipäugtern fo moljl.
— Ipier finb bie Ipafellägcgen bei ber legten Saite,leiber erfroren. SßieUeidEjt

finben fid) noch tfelcge bei ©ud) an einem gefdjügten ffelagdjen. ®er Sinfel
unb Stift mödjte fie bereinigen. SBenn ®u noch einige finben lannft, mürbeft
$u mich urtb „Slnbere" fegr erfreuen. Schreibe mir meljr, gelt lieber ©gurg,
ich fchatte ©eine Silber gerne. Siel gergliche ©rüfee an SXlt unb 3ang-

fKlarfgct 3 in ©ein ItebeS Sriefcfjen mar mir eine
grofee greube. SSogl bem jungen ÜKäbdjen, bag lute ®tt, fagen fann : Siadj
Seenbigung meiner ©djuljeit habe id) in erfter Sinie bie JgauSgefdjäfte ?,tt
lernen. 2Kit biefer Slnorbnung tgun bie ©Itern ben Södjtern immer bag
befte. SaS ®ienftjahr im ^auSgalt ift für bats junge SJiabcfeen ba§, mats
ber SKilitärbienft für ben jungen SKann ift. ®aê 3ahn ftramme §auSarbeit
macht baê SKäbchen nicht nur gefunb unb für biefen Sttmig feiner Slufgabe
gefcgicft, fonbern ets lernt baburd) gar biete ®inge ridjtig fegagen, morüber
biejenigen noch im SMter ber ©elbftänbigleit unrichtige Segriffe gaben, bie
titan auê biefent ober jenem ©runbe mit ber grünblichen ©rlernung ber

— 21 —

Zost K. in Stein. Deine Rätsellösungen find richtig. Freilich war
die Aufgabe auch leicht genug, zu einem Preisrätsel hätte sie nicht gelangt,
da fahre ich dann schon wieder mit etwas schwererem Geschütz auf. Willst
Du auch Dir das merken, was ich der Rätsel wegen zu Martha T
gesagt habe, denn auch Du gehörst ja zum Club der Autoren Es freut
mich herzlich, zu hören, daß der errungene Preis Dir so große Freude
gemacht hat. Fabrizierst Du Deine eigenen Rätsel etwa auf dem Schulwege,
wo es diesen Winter eben so viel Kot zu waten giebt, als Schnee? Ich
habe bei den jeweiligen Neberraschungen am Morgen immer auch an Deinen
Schulweg gedacht. So lernt man ja wohl den häßlichsten Straßenkot als
etwas Unwesentliches betrachten und das ist gut. Die Jugend muß es lernen,
den Schmutz zu bekämpfen, ohne selbst schmutzig zu werden. — Latz den
kleinen „Fritzli" doch einmal ein Bleistiftbrieflein schreiben und gieb ihm
ein Couvert und eine gebrauchte Marke und lege den Erstlingsbrief einem
Deinigen bei. Ich kann auch solche Hiroglyphen lesen und der liebe Kleine
soll seine Antwort bekommen. Deine Grüße sind entgegengenommen und
ausgerichtet und werden allerseits herzlichst erwidert.

Arthur K. in Stein. Das ist schön, daß Du Dich auch wieder
einmal zum Wort meldest. Ich habe recht lauge auf Dich gewartet. Deine
Beschreibung von Euerem Thun und Lassen, von Deiner Tageseinteilung und
von den Vorkommnissen in Euerer Familie und in der Gemeinde haben mir
viele Freude gemacht. Solche kleine Bilder geben mir oft tiefe Einblicke und
ich schöpfe allerlei Nahrung und Belehrung daraus. Die fatale Influenza
hat doch auch wieder viel Gutes im Gefolge gehabt, sie hat Liebe und
Hülssbereitwilligkeit in Thätigkeit gesetzt und hat zarte Bande fester geknüpft.
Wie wohlthuend liest sich's, wenn Enkel und Enkelin die erkrankten Großeltern

Pflegen gehen und ihnen ihre jungen Kräfte widmen in den Tagen
der Krankheit. Willst Du mein Dankesbote sein für Deine liebe Schwester?
Dann sag ihr, wie der von ihr gepflückte, so würzige und gesundheitfördernde

Frühlingssalat mir so köstlich geschmeckt hat. So etwas giebt eben

nicht nur den gewünschten, angenehmen Tischgenuß, sondern es bilden sich

dabei Bilder, die beleben und erquicken. Während dem Essen sehe ich das
saftige Grün, die typischen Blättlein, die im reinen Wiesenbkchlein wachsen,
es ist junge, uneigennützige Liebe, die da tausendmal sich bückend, die
würzigen Kräutlein für mich pflückt — Frühling im Herzen und in der
Gesinnung und Frühling in der Natur. Und der Frühling, ach der Frühling
im jeder Gestalt— wie thut er alten Herzen und grauen Häuptern so wohl.
— Hier sind die Haselkätzchen beider letzten Kälte leider erfroren. Vielleicht
finden sich noch welche bei Euch an einem geschützten Plätzchen. Der Pinsel
und Stift möchte sie verewigen. Wenn Du noch einige finden kannst, würdest
Du mich und „Andere" sehr erfreuen. Schreibe mir mehr, gelt lieber Thury,
ich schaue Deine Bilder gerne. Viel herzliche Grüße an Ält und Jung.

Martha Z in Aüti. Dein liebes Briefchen war mir eine
große Freude. Wohl dem jungen Mädchen, das wie Du, sagen kann: Nach
Beendigung meiner Schulzeit habe ich in erster Linie die Hausgeschäste zu
lernen. Mit dieser Anordnung thun die Eltern den Töchtern immer das
beste. Das Dienstjahr im Haushalt ist für das junge Mädchen das, was
der Militärdienst für den jungen Mann ist. Das Jahr stramme Hausarbeit
macht das Mädchen nicht nur gesund und für diesen Zweig seiner Aufgabe
geschickt, sondern es lernt dadurch gar viele Dinge richtig schätzen, worüber
diejenigen noch im Alter der Selbständigkeit unrichtige Begriffe haben, die
man aus diesem oder jenem Grunde mit der grünblichen Erlernung der
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JpauSarßeiten glaubte berfdjonen 31t mttffen. SBie bemitteibenSloert lädjertidj
erfdjeint SSerftänbigen boh fo ein junges SMbdjen, baS, ohne nur 31t toiffen,
meiner ©umrne Bort S?opf* unb Çjanbarbeit unb Bon ÇerjenSbilbung eS

bebarf, unt ein ipauStoefen 31t beforgen unb eS anberen bet)agXtc^ 3U madjen,
bag Berädjttid) Bon ber JçauSarbeit fpricßt unb meint, eS fei 31t gut unb
geiftig 3U ergaben bafür. SJBelcb Bittere (Erfahrungen muh fpäter fo ein
unreifes, auf einen unrichtigen SSeg geratenes SJtenfhentinb bann madjen,
bi§ e§ fpäter — bieïïeidjt 3U fpät- — 3ur befferen ©inficht geîomnten ift.
3ft erft bie ^auêtnirtfcbaftlicbe £eßre unb bamit ein gutes ©tücf ©ßaratter*
bilbung abfolBiert, fo fdjmecft bem jungen SJiäbcßen bie triffenfdfaftlicbe ober
berufliche Söeiterbitbung bann noch einmal fo gut unb eS tneifj eS ben ein«
fichtigen ©ttern je länger je mehr 3U banten, bah fte baS at§ recht ©rtannte
an ihm burdjgefüßrt haben. ®e)uih hat Seine ättere ©chlnefter bieS bereits
an fidj felbft erfahren unb unter liebem Skifpiet loirb eS Sir bann noch
einmal fo teicßt gehen. ®rüjje mir Seine lieben Slngeßörigen atte aufs befte
unb fei auch ®u hectic!) gegrüfjt.

gtofaCic "S in ilöttir,. Seine Kätfelanftofung ift richtig. ©S

fcßeint mir, Su märeft red)t luohl im ©tanbe, ben anberen SRätfel auf3ugeben.
Sferfud) eS einmal gelegentlich. Sein SRiniaturbrieftein mit ben re^enben
©iegelmarten toar in eine 3eitung gefdjtüpft, fo bah eS mir erft bei (Setegen*
tjeit 3ur ^>anb tarn. ©S hatte ebenfo leiht Bertoren gehen lönnen, toaS mir
leib getoefen toäre. 3h erlnarte atfo Bon Sir einmal eine Kätfetaufgabe
unb 3toar brauht fie nicljt aÏÏ3U teidjt 3U fein, benn Su haft SRitlefertem,
benen eS teine tWütje maht, auch bie ßärtefte Kuh 3« fnacten. Kimm in*
3tnifhen ^erglicEjert ®rufj.

^Snrgiterittc ft in güafef. Seine unb Seiner lieben jungen
©hlBefter Stnna ©hrift hat mich redjt überrafdjt. StuS ber ©djrift läßt
fih fonft mit 3imtiher ©iherheit auf baS Sitter beS ©äjreibenben fhtiehen.
S3ei ©udj beiben ift baS jfbodj nid)t ber galt. SRan finbet fonft Staffen —
ja auf bem Sanbe fogar eigentliche OrtSfcßriften, too ber Unterricht ein unb
beSfetben SetjrerS in ber ©hrift Bon Sttt unb 3ung fo ausgeprägt 3U finben
ift, bah man gar nidjt im 3®eifet fein !ann. 3ßr gtfei habt nun aber gar
teine ©hutfhrift, fonbern eS ftnb ©djriften mit ausgeprägtem ©tjarafter
lote ber ®raphotoge fie liebt. ©§ muh troßt ein gamtlienOo^ug fein. 3ft
eS ein ©rbteit Bon 9ßapa ober SKamnta? §abt 3ßr immer bie ©hüten in
Safet Befuht? ©tammt eines Bon Seinen lieben ©ttern aus bem StuStanb?
©elt, ih bin reht neugierig, aber idj modjte gar gern BerfäjiebeneS auS ben
3ügen unb 3h)ifdjen ben Reiten ßerauSIefen. 3h Xöfe eben auh gerne Kätfet
unb 3)oar binjenigen Kätfet, bie meine ließen Sorrefponbenten grop unb
tiein mir 3U töfen aufgeben; atfo hilf mir Su in biefem gälte ein BiSdjen
ober Iah midj burdj tiein Slnnhen helfen, bie Bietteiht noh eljer Seit firtbet.
gttr heute nur noh Zergliedert ®ruh-

ffjifbt) in fSattwif. gaft tneih ih Seinen Kamen nidjt mehr
31t fhreiben, liebe Shitbß, fo lange ift eS her, feit bent Su Sid) 3« mir haft
Berneßmen taffen. Kadj ber ©hrift 3U fhtiehen, fheint baS ©hreiBen an
unb für fih boh teine Quat 3U fein für Sid) unb Sein ßübfdjeS Kofapapier
ift boh f° eintabenb 3um ®ebraud). ®u haft bie Kätfet richtig getöft. ®e*
fhah eS ettna in ber 3Bfluen3a*Strreft»SBohe, mie bieS bei einer Keiße Bon
jungen SKittefertein fo gegangen ift? Kun, bie §auptfaäje ift, bah ®u toieber
einmal getommen bift unb bah i<$ burh ®ih erfahren habe, toie eS baßeim
ftetjt. ®ar feßr gefreut hat eS mid), 3u feßen, bah Su als tüchtiges fjauS*
tödjterdjen fetbftänbig amtierft, fo bah bte liebe SRamma oßne loeitereS sunt
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Hausarbeiten glaubte verschonen zu müssen. Wie bemitleidenswert lächerlich
erscheint Verständigen doch so ein junges Mädchen, das, ohne nur zu wissen,
welcher Summe von Kopf- und Handarbeit und von Herzensbildung es

bedarf, um ein Hauswesen zu besorgen und es anderen behaglich zu machen,
das verächtlich von der Hausarbeit spricht und meint, es sei zu gut und
geistig zu erhaben dafür. Welch bittere Erfahrungen muß später so ein
unreifes, auf einen unrichtigen Weg geratenes Menschenkind dann machen,
bis es später — vielleicht zu spät — zur besseren Einsicht gekommen ist.
Ist erst die hauswirtschaftliche Lehre und damit ein gutes Stück Charakterbildung

absolviert, so schmeckt dem jungen Mädchen die wissenschaftliche oder
berufliche Weiterbildung dann noch einmal so gut und es weiß es den
einsichtigen Eltern je länger je mehr zu danken, daß sie das als recht Erkannte
an ihm durchgeführt haben. Gewiß hat Deine ältere Schwester dies bereits
an sich selbst erfahren und unter liebem Beispiel wird es Dir dann noch
einmal so leicht gehen. Grüße mir Deine lieben Angehörigen alle aufs beste
und fei auch Du herzlich gegrüßt.

Wosatie M in Kôniz. Deine Rätselaüflösung ist richtig. Es
scheint mir, Du wärest recht wohl im Stande, den anderen Rätsel auszugeben.
Versuch es einmal gelegentlich. Dein Miniaturbrieflein mit den reizenden
Siegelmarken war in eine Zeitung geschlüpft, so daß es mir erst bei Gelegenheit

zur Hand kam. Es hätte ebenso leicht verloren gehen können, was mir
leid gewesen wäre. Ich erwarte also von Dir einmal eine Rätselaufgabe
und zwar braucht sie nicht allzu leicht zu sein, denn Du hast Mitleserlein,
denen es keine Mühe macht, auch die härteste Nuß zu knacken. Nimm
inzwischen herzlichen Gruß.

Wargneritte Hì in Masck. Deine und Deiner lieben jungen
Schwester Anna Schrift hat mich recht überrascht. Aus der Schrift läßt
sich sonst mit zimlicher Sicherheit auf das Alter des Schreibenden schließen.
Bei Euch beiden ist das jedoch nicht der Fall. Man findet sonst Klassen —
ja auf dem Lande sogar eigentliche Ortsschriften, wo der Unterricht ein und
desselben Lehrers in der Schrift von Alt und Jung so ausgeprägt zu finden
ist, daß man gar nicht im Zweifel sein kann. Ihr zwei habt nun aber gar
keine Schulschrift, sondern es sind Schriften mit ausgeprägtem Charakter
wie der Graphologe sie liebt. Es muß wohl ein Familienvorzug sein. Ist
es ein Erbteil von Papa oder Mamma? Habt Ihr immer die Schulen in
Basel besucht? Stammt eines von Deinen lieben Eltern aus dem Ausland?
Gelt, ich bin recht neugierig, aber ich möchte gar gern verschiedenes aus den
Zügen und zwischen den Zeilen herauslesen. Ich löse eben auch gerne Rätsel
und zwar dinjenigen Rätsel, die meine lieben Korrespondenten groß und
klein mir zu lösen aufgeben; also hilf mir Du in diesem Falle ein bischen
oder laß mich durch klein Annchen helfen, die vielleicht noch eher Zeit findet.
Für heute nur noch herzlichen Gruß.

Mikdy K in Wattwik. Fast weiß ich Deinen Namen nicht mehr
zu schreiben, liebe Thildh, so lange ist es her, seit dem Du Dich zu mir hast
vernehmen lassen. Nach der Schrift zu schließen, scheint das Schreiben an
und für sich doch keine Qual zu sein für Dich und Dein hübsches Rosapapier
ist doch so einladend zum Gebrauch. Du hast die Rätsel richtig gelöst.
Geschah es etwa in der Jnfluenza-Arrest-Woche, wie dies bet einer Reihe von
jungen Mitleserlein so gegangen ist? Nun, die Hauptsache ist, daß Du wieder
einmal gekommen bist und daß ich durch Dich erfahren habe, wie es daheim
steht. Gar sehr gefreut hat es mich, zu sehen, daß Du als tüchtiges Haus-
töchterchen selbständig amtierst, so daß die liebe Mamma ohne weiteres zum
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gebecîtert Sifdj fixere unb effeit Jann, menu fie üon einem SCu?gang heim Jommt.
@o fott e? eben fein. 33a? ein junge? SMbdjen leiften fann, ba? foil e?

Son ficEi an? flint unb fröhlich unb jmar auf bie Sauer auf ftdf nehmen,
ba? berfeßafft bent jungen SRäbdjen bie Siebe unb Sichtung bon außen nnb
ein gufriebene?, frolje? §erj bon innen. SKäbdjen, bie neben ber ©djnle
fdjon häu?Iidje 5ßftidE)ten übernehmen unb ^tbar in ber Slrt, baß in Slbmefen»
ïjeit ber SKutter ber Sater bennoct) fein moßljubereitete? ©ffen auf bent Sifdje
ftnbet, ba mädjft eine richtige „Stüße" heran, unt bereu ijuJunft bie ©Itern
fiäj nicht ju Jorgen brauchen. Siun wirb Sruber §an? balb mieber in bie
gerien Jornmen. S3ir möchten ba? jebenfatt? jeßt groß gewachfene ©efchrtJtfter=
ßaar gerne mieber einmal bei un? feljen. 3ßb fetb ja beibe bortreffliâje
„SBanberratten" unb fo mürbe fidj moljl ein feiner grühling?bummel !onfirn=
iren laßen, teil? jn guß, teil? faßrenb au?rußen — ma? meinft Su? Sdjreibe
mir einmal barüber unb laß mich much miffen, ob SJÎamma'? JranJer ginger
mieber beffer ift. Si? baßin nimm herjlii^e ©rüße für atte.

gtlat'ie ü in gStebfisßadj. ©? freut rnidj. baß ba? Sucfj Seinen
unb ber lieben Seinigen Seifall gefunben hut. Saß mehr bon Sir höben
unb fei beften? gegrüßt.

gScntcr §dj in gier«. Su Jjaft bie ERätfet ebenfall? richtig
gelöft. ©? hat mich feljr intereffiert $ü hernehmen, mie Su gemeinfam mit
Seinem lieben 9ßaßa ßraltifdje ©eograßljie treibft. SBer Jönnte bent menfhen»
morbenben traurigen Srieg in Sran?baat moI)l Jüljl unb gleichgültig gegen»
überfiefjen Solche? Unrecht unb foldjer taufenbfältigen jammer, bent man
hütflo? jufetjen muß, jerreißt ja ba? §erj. — Saß Sein lieber ißaßa Sïadjt?
immer noch nicht fcßlafen Jann, ift ein Semei?, baß fein 3uftanb noch alte
Sorgfalt erforbert, baß bte SranJljeit nod) nicht gefdjrounben ift. Sei bent
heinttücEifchen ©fjaralter ber Snftuenga ift größte Sorfidjt am 9ßlaße. ©?
ift recht macter bon Sir, baß Su irgenbmelcfje Slrbeiten übernimmft, bantit
bie liebe SKarnma fich bem Sßatienten mibmen Jann. SKit meinem Verglichen
SBunfch für gute Sefferung fchicJe ich befte ©ruße.

Jlmtct gl in glafef. ©rüß ©ott, Sit liebe? neue? Sorrefßonbentlein.
3a gemiß freut e? ntid), bon Sir ein Srieflein ju erhalten — unb baju
ma? für ein Srieflein. Schrift unb Sriefftiel fo fauber, fließen? unb hübfdj,
al? märeft Su SSorrefßonbentin in einem ©efdjäft unb nicht erft 12 3aljre
alt. Ser Sußalt Seiner Ilaren Qeüen hat ein Iöftli?E)e§ Silb bor meine
Singen gezaubert: ©in §au? bott gefunber, intelligenter, bon tüchtigen ©Itern
gut erlogener Stinber, bon benen ein jebe? feine beftiramten. 9ßflidjten erfüllt,
fo baß ba? ©etriebe be? §au?halte? fo glatt unb gleichmäßig marfchiert,
mie ein gute? Uljrmerl. 3)tidj munbert nicht, baß ba ber §att?mufil auch
eine heintifäje Stätte bereitet ift. SBie lange fßielft Su fdjon gitljer? 3ft
bie 5ßeriobe ber fdjmer-$enben ginger fdjon borbei? StefthöcJdjen feßt fid) rnoßl
ftitte neben Sich h, menn Su übft, ober jucJt e? ihm in ben runben ginger»
eßen, bie hübfcljen Söne 31t baden? Seine Siätfeltöfungen finb richtig. SSenn
mieber eine 5ßrei?aufgabe Jommt, barfft Su luftig Jonïurrieren, Su mirft
Ieine?falt? leer au?gehen. 3« Seinem nädjfien Srieflein füßrft Su mir atte
Seine ©efdjmijier bor, baß ich fte lernten lerne, gelt, ©ine foldje Sefdjrei»
bung macht mth hetmifh unb idj mag immer gerne miffen, ob ich tu braune
ober blaue Stugen ju fd)auen habe unb ob bie Sotten fih blonb ober bunJel
um bie lieben ffiößfdjen legen. Sllfo Jomm' mir reht balb mieber, grüße
bie liebe SKamma unb Seine ©efdjmifter unb Su felbfi nimm borab einen
guten ©ruß.
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gedeckten Tisch sitzen und essen kann, wenn sie von einem Ausgang heim kommt.
So soll es eben sein. Was ein junges Mädchen leisten kann, das soll es

von sich aus flink und fröhlich und zwar auf die Dauer auf sich nehmen,
das verschafft dem jungen Mädchen die Liebe und Achtung von außen und
ein zufriedenes, frohes Herz von innen. Mädchen, die neben der Schule
schon häusliche Pflichten übernehmen und zwar in der Art, daß in Abwesenheit

der Mutter der Vater dennoch sein wohlzubereitetes Essen aus dem Tische
findet, da wächst eine richtige „Stütze" heran, um deren Zukunft die Eltern
sich nicht zu sorgen brauchen. Nun wird Bruder Hans bald wieder in die
Ferien kommen. Wir möchten das jedenfalls jetzt groß gewachsene Geschwisterpaar

gerne wieder einmal bei uns sehen. Ihr seid ja beide vortreffliche
„Wanderratten" und so würde sich wohl ein feiner Frühlingsbummel lonstru-
iren lassen, teils zu Fuß, teils fahrend ausruhen — was meinst Du? Schreibe
mir einmal darüber und laß mich auch wissen, ob Mamma's kranker Finger
wieder besser ist. Bis dahin nimm herzliche Grüße für alle.

Marie K in Wiedkisbach. Es freut mich, daß das Buch Deinen
und der lieben Deinigen Beifall gefunden hat. Laß mehr von Dir hören
und sei bestens gegrüßt.

Werner Sch. in Mern. Du hast die Rätsel ebenfalls richtig
gelöst. Es hat mich sehr interessiert zu vernehmen, wie Du gemeinsam mit
Deinem lieben Papa praktische Geographie treibst. Wer könnte dem
menschenmordenden traurigen Krieg in Transvaal wohl kühl und gleichgültig
gegenüberstehen! Solches Unrecht und solcher tausendfältigen Jammer, dem man
Hülflos zusehen muß, zerreißt ja das Herz. — Daß Dein lieber Papa Nachts
immer noch nicht schlafen kann, ist ein Beweis, daß sein Zustand noch alle
Sorgfalt erfordert, daß die Krankheit noch nicht geschwunden ist. Bei dem
heimtückischen Charakter der Influenza ist größte Vorsicht am Platze. Es
ist recht wacker von Dir, daß Du irgendwelche Arbeiten übernimmst, damit
die liebe Mamma sich dem Patienten widmen kann. Mit meinem herzlichen
Wunsch für gute Besserung schicke ich beste Grüße.

Anna It in IZaset. Grüß Gott, Du liebes neues Korrespondentlein.
Ja gewiß freut es mich, von Dir ein Brieflein zu erhalten — und dazu
was für ein Brieflein. Schrift und Briefstiel so sauber, fließend und hübsch,
als wärest Du Korrespondentin in einem Geschäft und nicht erst 12 Jahre
alt. Der Inhalt Deiner klaren Zeilen hat ein köstliches Bild vor meine
Augen gezaubert: Ein Haus voll gesunder, intelligenter, von tüchtigen Eltern
gut erzogener Kinder, von denen ein jedes seine bestimmten, Pflichten erfüllt,
so daß das Getriebe des Haushaltes so glatt und gleichmäßig marschiert,
wie ein gutes Uhrwerk. Mich wundert nicht, daß da der Hausmusik auch
eine heimische Stätte bereitet ist. Wie lange spielst Du schon Zither? Ist
die Periode der schmerzenden Finger schon vorbei? Nesthöckchen setzt sich wohl
stille neben Dich hin, wenn Du übst, oder juckt es ihm in den runden Fingerchen,

die hübschen Töne zu packen? Deine Rätsellösungen sind richtig. Wenn
wieder eine Preisaufgabe kommt, darfst Du lustig konkurrieren. Du wirst
keinesfalls leer ausgehen. In Deinem nächsten Brieflein führst Du mir alle
Deine Geschwister vor, daß ich sie kennen lerne, gelt. Eine solche Beschreibung

macht nnch heimisch und ich mag immer gerne wissen, ob ich in braune
oder blaue Augen zu schauen habe und ob die Locken sich blond oder dunkel
um die lieben Köpfchen legen. Also komm' mir recht bald wieder, grüße
die liebe Mamma und Deine Geschwister und Du selbst nimm vorab einen
guten Gruß.
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Jltt Iterfdftebene. ©in Seil beë SBriefîaftenâ muffte auS fDtangel att
SRaunt auf nädjfte ftummer berfdfoBen hterben. Set) ^offe, bie lieBert Sor=
reffwnbentlein faffen fid) in ©ebulb, fie follen bann entfdjäbigt toerben.

^täffeC,
i.

I, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 4 eine in ber Dfifäftoeij Befannte
3Rafd)ine

10, 7, 12, 1 eine tmd)tige 9iu|f>flan5e
4, 6, 11, 5 ein Snabenname
8, 7, 12, 3 eine ©efteinSart
6, 11, 12, 7 ein SKäbcffenname
12, 7, 8, 9, 10, 4', 12 eine llntugenb
II, 8, 5, 7, 12, 3 eine Synfet
7, 1, 1, 4 ein S8iert)änber
12, 7, 3, 4, 5 ein ff>i|ige3 SSnfirument
8, 7, 9, 10, 8, 4, 12 ein Sönigreicl). g0ft Stitta

II.
®er ©ärtner BraudftS mit 83.

& ift nicBt gattj mit g.
5D?an BatS fegr gern mit ©,
®er Kaufmann fdfreibt'S mit §.
®er ®ienftmann trägt'S mit £.
®a§ Sc£)iff geigt eS mit W.
®er ntübe SBanberer fudft eS mit SR.

SßeTfi; Stem.
III.

1, 2, 3, 4, 5,-6, 7, 8, 9, 7 ein SanbeSteit ber ©ctilueig
5, 9, 2, 7 eine @cE)tueigerftabt
8, 6, 7, 3 ein glufj in SRujjtanb
3, 4, 1, 9 ein Organ be§ menfcfjiicBen SörfterS
8, 3, 4, 5, 9 ber Seil eineä gaffeS
2, 3, 4, 5, 9, 7 eine fd)limnte Sätigteit
1, 2, 3, 4 toirft bu im 8llter
5, 4, 2, 9, 7 ein SSölferftamm
5, 3, 7, 8 ein 3'er°t Ber SMbdjen
8, 6, 7, 9, 7 ber Seil einer Stifte
8, 4, 7, 5, 3, 2 eine ©tabt in ©dfottlanb
5, 3, 2, 5, 3, 2, 3 ein äMbcfjennnnte
5, 3, 3, 2 ein fctftueigerifdjer Ort
9, 8, 4, 3, 2, 8 ein SnaBenname
5, 3, 4, 9, 2 barin fidf geflügelte Sänger tummeln.

JDînvttja Sotter.

^nflöluttg ber Hütfel tu itr. 2.
33ud)ftaBen=SRätfel I: Sutern, Sujerne.

S3ucf)ftaBenrätfel II:
0rronleid)namStag, Sfîac^tfalter, SRingelnatter. Dlfrenringe, SKalaga, ©mira,

SDîeiringen, Ornat, C£id)e, SRlfeintal, greitag, gaftnadft, SRantel.

Sftebaftion itttb SBertag: grau @ttfe Ijottegger in ©t.®aHett.
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An Verschiedene. Ein Teil des Briefkastens mußte aus Mangel an
Raum auf nächste Nummer verschoben werden. Ich hoffe, die lieben
Korrespondentlein fassen sich in Geduld, sie sollen dann entschädigt werden.

Wätsel.
i.

I, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 4 eine in der Ostschweiz bekannte
Maschine

10, 7, 12, 1 eine wichtige Nutzpflanze
4, 6, 11, S ein Knabenname
8, 7, 12, 3 eine Gesteinsart
6, 11, 12, 7 ein Mädchenname
12, 7, 8, 9, 10, 4, 12 eine Untugend
II, 8, 5, 7, 12, 3 eine Insel
7, 1, 1, 4 em Vierhänder
12, 7, 3, 4, S ein spitziges Instrument
8, 7, 9, 10, 8, 4, 12 ein Königreich. Jost Küna

II.
Der Gärtner brauchts mit B.
Es ist nicht ganz mit F.
Man hats sehr gern mit G.
Der Kaufmann schreibt's mit H.
Der Dienstmann trägt's mit L.
Das Schiff zeigt es mit M.
Der müde Wanderer sucht es mit R.

Nelly Diem.
III.

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 7 ein Landesteil der Schweiz
5, 3, 2, 7 eine Schweizerstadt
8, 6, 7, 3 ein Fluß in Rußland
3, 4, 1, 9 ein Organ des menschlichen Körpers
8, 3, 4, 5, 9 der Teil eines Faßes
2, 3, 4, ö, 9, 7 eine schlimme Tätigkeit
1, 2, 3, 4 wirst du im Alter
5, 4, 2, 9, 7 ein Völkerstamm
6, 3, 7, 8 ein Zierat der Mädchen
8, 6, 7, 9, 7 der Teil einer Küste
8, 4, 7, ö. 3, 2 eine Stadt in Schottland
5, 3, 2, 5, 3, 2, 3 ein Mädchenname
5, 3, 3, 2 ein schweizerischer Ort
9, 8, 4, 3, 2, 8 ein Knabenname
5, 3, 4. 9, 2 darin sich geflügelte Sänger tummeln.

Martha Toller.

Auflösung der Rätsel in Rr. L.
Buchstaben-Rätsel I: Luzern, Luzerne.

Buchstabenrätsel II:
Fronleichnamstag, Nachtfalter, Ringelnatter. Ohrenringe, Malaga, Elmira,

Meiringen, Ornat, Eiche, Rheintal, Freitag, Fastnacht, Mantel.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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